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Dentfcher Reichstag. i 
71. Sitzung vom 24. April. 
10 Präſtdent s. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 1% Uhr. 
N Am Tiſche des Bundesrathes: Miniſter von 
Caprivi, Miniſter Scholz und mehrere Kommiſ⸗ 
arten. 
Tagesordnung: 
Erſte Beratbung der Kriegs häfen⸗Vorlage. 
Abg. Dr. Hänel erklärt, daß die Vorlage 
wohl nirgend prinzipiellen Bedenken begegnen wird. 
u erörtern ſeien aber einige lokale Bedenken. Der 
Kieler Hafen war bisher in einen Handels hafen und 
einen Kriegehafen githeilt, zu irgend welchen 
Schwierigkeiten habe das keinen Anlaß gegeben; er 
dürfe wohl die Hoffnung ausſprechen, daß dies auch 
in Zukunft und trotz der in Ausſicht ſtehenden Ver⸗ 
änderungen des Hafens ſo bleiben werde. Es 
müſſe darauf geachtet werden, daß die Marinever- 
waltung ſich nicht allzu ſtreng an den Wortlaut des 
HGeſetzes hält, denn es iſt nicht möglich, vor jeder 
Anlage eines Dammes ꝛc. erſt die Genehmigung ein- 
zuholen. Wenn es auch nicht nöthig ſein ſollte, die 
Vorlage an eine Kommiſſion zu verweiſen, jo wäre 
doch eine nähere Auskunft von der Regierung er⸗ 
wünſcht. 

Abg. Dohrn ſchließt ſich dem Wunſche des 

Vorredners an und hat dafür namentlich das Motiv, 
daß es nöthig ſei, feſtzuſtellen, inwieweit die Regie⸗ 
rung ihre Kontrollmacht ausüben will. 

N Der Bundeskommiſſar erwidert, daß 

die Regierung bereit ſel, die gewünſchte Auskunft 
ene ee 

Damit iſt die erſte Berathung beendet, die 

zweite Leſung wird von der heutigen Tages ordnung 
abgeſeßt. 

Hierauf tritt das Haus in die Fortſetzung der 

Berathung des Kranken- Verſicherungsgeſetzes. 

a Die ſozialbemokratiſchen Abänderungsanträge, 

ſowie die fortſchrittlichen werden für die fernere Be⸗ 

rathung zurückgezogen. 

Bei $ 13, welcher die Errichtung der Orts- 
krankenkaſſen betrifft, betont Abg. Dietze (Ham⸗ 

burg) nochmals die Nothwendigkeit der Berufs- 
krankenkaſſen und verlangt die Streichung des Ab- 

ſatzes 2. 

Bundes - Kommilfar Geheimer Rath Lo h⸗ 
mann entgegnet, daß es noch nicht erwieſen 
je, daß die Kaſſen dann immer beſſer gedeihen, 

wenn ſie auf Angehörige eines Berufes beſchränkt 
werden. 

Abg. Dr. Hirſch kann die Forderung des 

Abg. Dietze nur unterſtützen, der nicht als Sozial- 
demokrat, ſondern als praltiſcher Mann geſprochen 

babe 

Abg. Ebert: Die Autonomie der Kranken- 

klaſſen muß möglichſt gewahrt werden; wenn die Ar- 
beiter danach ſtreben, in freien Hülfskaſſen ſich zu 
verſichern, ſo wird keine vernünftige Gemeindever⸗ 
waltung dies hindern. Es wäre aber nöthig geweſen, 
nach dieſer Richtung hin beſſere Garantien zu ſchaffen, 
als die Vorlage fe bletet. Hier iſt zu viel in das 

Ermeſſen der Behörden geſtellt. 

Geheimer Reg.-Rath Loo mann: Es iſt 
ſelbſtredend, daß die Gemeinden beſchränkt find in der 
Gründung der Ortekaſſen; die Modalitäten, unter 
denen ſolche Gründungen vor ſich gehen müſſen, 
enthält das Geſetz. 

Abg. Dr. Hürſch: Der Paragraph iſt in 
der Kommiſſton anders ausgelegt; ich behalte mir 
vor, durch einen Autrag in dritter Leſung denſelben 
llarzuſtellen . 

Die §9 13 und 14 werden unverändert an- 
genommen. 

§ 15 betrifft die Bedingungen der Mitglied- 
ſchaft bei den Ortskrankenkaſſen. Dazu liegt ein 

„Antrag des Abg. Lohren vor, welcher verlangt, daß 

die Angehörigen anderer Hülfslaſſen nur dann von 

der Beitrittspflicht befreit ſein ſollen, wenn fie nach⸗ 
welſen, daß ihnen in Krankheitsfällen freie ärztliche 

Behandlung, Arznei und ſonſtige Heilmittel gewährt 

werden. 

Abg. Gutfleiſch beantragt auch hier den 
Paſſus eie zuſchalten, daß ein Kranker, welcher ſich 
zur Mitgliedſchaft meldet, für die Dauer der vor⸗ 

handenen Krankheit keine Unterſtützung erhält. 

Abg. Lohren: Viel wichtiger als die 
Geldunterſtützung iſt die Gewährung von ärztlicher 

Hülfe und Arznei für den Kranken. Es iſt vielfach 
vorgekommen, daß dieſe Gewährung von Hülfe und 


— 


Arznei bei einzelnen Kaſſen garz ungenügend iſt. 
Leider iſt dieſer Punkt in der Kommiſſion viel zu 
wenig erörtert. Theils ſind die Beiträge zu dieſen 
Kaſſen zu hoch, theils wird ihr Beſtand durch die 
Koſten für Arzt und Arznei abſorbirt. Die ganzen 
Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereinskaſſen leiden an 
dieſem Uebel; ihnen wird in der Vorlage ein bedeu⸗ 
tendes Recht eingeräumt, aber etwas Nützliches ha⸗ 
ben ſie bisher für das Vaterland nicht geleiſtet. — 
Redner erörtert die diesbezüglichen Spezialitäten in 
den Statuten der Gewerkvereine. — Den erbärm- 
lichen Leiſtungen der freien Kaſſen der Gewerlvereine 
gegenüber haben die Fabrilkaſſen ganz Bedeutendes 
geleiſtet und da hat der Abg. Hirſch die Kühnheit, 
in der Weiſe von den Fabrilkaſſen zu ſprechen, wie 
er es früher hier gethan? (Vizepräſident Acker⸗ 
mann rügt das Wort „Kühnheit“. Redner braucht 
in der Folge den Ausdruck „Muth“.) Es iſt nicht 
unbedenklich, neben den Gemeindeverſicherungen noch 
die freien Gewerkskaſſen beſtehen zu laſſen; in bieje 
werden ſich die jungen Leute aufnehmen laſſen, wäh⸗ 
rend die alten, hülfsbedürftigen der Gemeindeverſiche⸗ 
rung anheimfallen. Außerdem können ſich die Ge⸗ 
werkskaſſen gegen den Eintritt älterer Kollegen 
ſchützen dadurch, daß ſie eine Altersgrenze in ihr 
Statut aufnehmen. Sie halten zwar auch einen 
Kaſſenarzt, allein der hat nicht die Aufgabe, dle 
Kaſſenmitglieder zu kurlren. Das Angeln nach jun⸗ 
gen, gefunden Leuten iſt bei dieſen Gewerkekaſſen in 
ein Syſtem gebracht. Sollen die ſchwerſten Schä- 
den tiefes Syſtems wenigſtens einigermaßen gemil- 
dert werden, jo tt es nöthig, meinen Antrag anzu- 
nehmen. b 


Lohten ſollte doch begreifen, daß es dem. Arbeiter 


lieber ſein muß, ſeinen Arzt frei wählen zu können. 
Es iſt ja bekannt, daß die Aerzte ſich mehr be⸗ 


mühen, einen aus freier Entſchließung zu ihnen 


kommenden Kranken zu heilen, als wenn fie konkur⸗ 
renzlos eine Menge Patienten behandeln. Die ganze 
Berechnung der Aerztekoſten iſt unrichtig. Dem Ar⸗ 
beiter iſt es lieber, nach ſeinem freien Willen ſich 
kuriten zu laſſen, als einem Arzie zugewieſen zu 
werden; er verläßt ſich lieber auf die Heilkraft der 
Natur, als auf die Kunſt des Arztes. 
der Altersgrenze haben die freien Hülfskaſſen keine 
anderen Beſtimmungen, als die Fabrikkaſſen; das 
verſchweigt Herr Lohren. In unſeren Kaſſen befin⸗ 
den ſich zahlreiche ältere Mitglieder, und die jün⸗ 
geren feuern gern und willig für ſie bei. Wenn 
Herr Lohren behauptet, daß die Beträge der Hülfs⸗ 
kaſſen zu Agitationen, Strikes ꝛc. verwendet wür⸗ 
den, jo fordere ich ihn auf, mir einen einzigen der⸗ 
artigen Fall nachzuweiſen. Derſelbe iſt nach den 
Statuten und nach dem Geſetze nicht erlaubt. Herr 


Beh Ba Sitzung: Donnerſtag 11 be. , 
Tagesordnung: Rechnungsvorlagen und Fort⸗ 
ſetzung der ſoeben abgebrochenen Debatte. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. Norwegen wird das 
Schauſpiel erleben, elf Miniſter auf der 
Anklagebank zu ſehen. Die 
(Storthing) iſt mit dem Kabinet in einen Ver⸗ 
faſſungskonflilt gerathen. Der Storthing verlangt 
die Anweſenheit der Miniſter im Hauſe bei Be⸗ 
rathung von Geſetzvorlagen, der Miniſterrath hält 
ſich dazu nicht für verpflichtet. Der Storthing hat 
dreimal einen darauf bezüglichen Beſchluß gefaßt, 
und wenn die Kammer einen Beſchluß dreimal wie⸗ 
derholt, ſo erhält er Geſetzeskraft, wenn der König 
auch vorher ſeine Zuſtimmung verweigerte. Trotz⸗ 
dem mißgachteten die Miniſter den dreimaligen Be⸗ 
ſchluß, und ſo wurde die Anklage formulirt, die ſich 
außerdem dahin zuſpitzt, daß der König verſchiede⸗ 
nen Beſchlüſſen des Storthings, in Folge Anrathens 
der Miniſter, die Sanktion verweigert habe. Die 
Miniſter hätten ſich durch dieſe Rathſchläge mit den 
Intereſſen des Landes in Widerſpruch geſetzt. Nach 
Anſicht der Mehrheit des Storthings ſtände nämlich 
dem Könige kein entſcheidendes Einſpruchsrecht zu, 
und die Miniſter, welche dies annähmen und danach 
handelten, durchbrächen damit die Verfaſſung. 
Nebenbei ſel bemerkt, daß König Oskar ſich 
u. A. weigerte, einen Beſchluß des Storthings an⸗ 
zuerkennen, wonach unter Umſtänden das Parlament 
ohne Zuſtimmung des Königs einen Theil der Na⸗ 
tion unter Waffen rufen kann. Der Vollſtändigleit 
halber jet auch erwähnt, daß die Reichs⸗Univerſität 
zu Chriſtiania in einem Rechtsgutachten ſich dahin 
aussprach, daß nach ihrer Anſchauung dem Könige 
wohl ein entſcheldendes Einſpruchsrecht zuſtände. 

Uebrigens hat ſeit dem Beſteben der norwegi⸗ 
ſchen Verfaſſung, alſo ſeit 1814, bereits zum fünf⸗ 
ten Male eine Miniſter⸗Anklage ſtattgefunden. Bis- 
her war aber immer nur ein einzelner Reſſortminiſter 
angeklagt worden; das letzte Mal geſchah dies im 
Jahre 1845. f 

Diesmal richtet ſich die Anklage aber nicht ge⸗ 
ben einen einzelnen Würdenträger, ſondern das ganze 


Bezüglich herrſchende „Regierungsſoſtem“ fol ſich vor dem 


Reichsgericht verantworten, ob ts im Geiſte der 
vorhandenen Verfaſſung handelte und wirkte, als 
es das Einſpruchsrecht des Königs gegen die unbe⸗ 
ſchränkte parlamentariſche Machtvollkommen heit des 
Storthings aue ſpielte. 

Aus dem Storthing, welcher 114 Mitglieder 
zählt, geht durch Wahl der Odelething, eine Art 
erſter Kammer, hervor. Er zählt 85 Mitglieder. 
Die Fünfundachtig haben darüber zu entſcheiden ge⸗ 
habt, ob die Anklage erhoben werden ſolle. In 


* 
Kammer 


Lohren hat ſeine Rede bereits einmal in einer df- der vergangenen Nacht iſt der Beſchluß mit 53 ge⸗ 
fentlichen Verſammlung gehalten; man hat dort die! gen 32 Stimmen gefaßt worden, ſämmtliche Staats ⸗ 
ärgflen Verleumdungen über mich und die Gewerk- räthe (Miniſter) vor dem Reichsgericht in den An⸗ 


vereine geſchleudert, auch die ofſizlöſe Preſſe hat 
ähnliche Andeutungen gemacht, ich erkläre, daß ich 
bis zum Jahre 1877 nicht einen Pfennig Entſchä⸗ 
digung für meine Bemühungen erhalten habe. Erſt 
fett jener Zeit beziehe ich als Anwalt der Gewerk- 
vereine ein Honorar von jährlich 3000 Mark. Und 
nun bitte ich, die wahrheitswidrigen Angaben end⸗ 
lich zu unterlaſſen. Aus dem Vorredner ſprach der 
Haß eins fanatiſchen Arbeitgebers gegen die frele 
Bewegung der Arbeiter, (Bravo links.) 

Geh. Rath Lohmann: Der Regierung. ift 
ſehr wohl bekannt, daß dle Bezahlung für Arzt und 
Arznei einen erheblichen Btuchtheil der Kranken 
Unterftügung ausmacht, dies iſt auch erwogen bel 
den Berathungen der Kommiſſton, deren Beſchlüſſe 
ich Sie anzunehmen bitte. 

Abg. Lohren: Der Abg. Hirſch hat meine 
Aeußerungen mehrfach falſch aufgefaßt; ich muß bei 
den thatſächlichen Angaben bleiben, es wird ſich im 
Laufe der Diekuſſton wohl noch Gelegenheit finden, 
näher auf ſie ſelbſt einzugehen. ö 

Abg. Dr. Eberty: Der Antrag Lohren iſt 
unannehmbar. Er würde ein Prinzip vernichten, 
deſſen Aufrechterhaltung meine politiſchen Freunde 
zu der Mitbetheiligung bei der Berathung veranlaßt 
hat, nämlich die freie Bewegung innerhalb, der 
Zwangekaſſen. f 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Gut⸗ 
fleiſch angenommen, alle anderen Anträge werden 
abgelehnt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


klagezuſtand zu verſetzen. 

Dieſes Reichsgericht wird wieder folgendermaßen 
gebildet; Der Odelsthing wählt aus ſich einen 
Lagthing, das ſind 29 Mitglieder, welche ſich mit 
den Berufsrichtern des beſtehenden Höch ten Gerichts 
bofes (es ‚find jetzt deren neun) verbinden, um ein 
Reichsgericht zu bilden, in welchem bei der Urtheils⸗ 
fällung die Mehrheit entſcheidet. Dem Miniſter⸗ 
Verautwortlichkeits⸗Geſetze gemäß können die Miniſter, 
ſofern ſie als ſchuldig erkannt werden, zu Strafen 
von 4000 —8000 Kronen und zur Amtsentſttzung 
verurtheilt werden. In der ganzen Angelegenheit iſt 
nun allerdings noch ein dunkler Punkt, nämlich der, 
wie ein derartiges Urtheil vollſtreckt werden kann. 
Hler ſcheint nach Auffaſſung Mancher eine Lücke in 
dem norwegiſchen Geſetze zu ſein, und ſchon heute 
wird die Frage auftzeworfen: „wie nun, wenn das 
Urtheil des Reichsgerichts die Entfernung der Miniſter 
aus dem Amte ausſpricht und der König nicht in 
die Entlaſſung der Miniſter einwilligt?“ 

Jedenfalls iſt mit dem obigen Beſchluß des 
Odelsthings, die Miniſter in Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, ein ſehr wichtiger politiſcher Prinzipienkampf 
entbrannt, in welchem unter Umſtänden die Perſon 
des Königs Oskar unmittelbar in Mitleidenſchaft 
gezogen werden kann. Einerſeits iſt der Gedanke 


einzuſchränlen oder geſetzlich und verfaſſungsgemäß 
hinfällig zu machen. Denn im Grunde genommen 
erſcheint Norwegen eigentlich ſchon heute als eine 
Republik mit — erblichem Präſidenten, der den Titel 
„König“ führt. 25 

— Aus Mecklenburg, 12. April. Am 
18. d. beſchloſſen Magiſtrat und Bürgerausſchuß 
von Schwerin in gemeinſamer Sitzung, eine Depu⸗ 
tation nach Mentone zu entſenden, um dem nun⸗ 
mehrigen Großherzoge eln Kondolenzſchreiben und 
eine Huldigungsadreſſe der Reſidenzſtadt zu über⸗ 
reichen. Bürgermeiſter Bade und Rechts Anwalt 
Kirchner (Vorſtzender des Bürger-Aus ſchuſſes) ſind 
demzufolge bereits nach Mentone abgereiſt. Nach 
Schluß der Sitzung vereinigten ſich die Verſam⸗ 
welten einmüthig in dem Vorſatze, dem verewigten 
Großherzoge in Schwerin ein Denkmal zu errichten. 
Man ernannte ſogleich eine Kommiſſion zur Einlei⸗ 
tung der vorbereitenden Schritte. Num 

— Im Hotel d' Angleterre war am Sonn⸗ 
abend Nachmittag hier das Komitee für Spars 
kaſſen⸗Reform in Deutſchland verſammelt. Es be⸗ 
ſchloß, durch ſeinen Vorſitzenden A. Lammers (Bre⸗ 
men) elne Zuſammenſtellung von Ergebniſſen popu⸗ 
lariſirter veutſcher Sparkaſſen anfertigen zu laſſen 
und zu verbreiten, ſowie im Herbſt einen zweiten 
deutſchen Sparkaſſentag zu halten und zwar wiederum 
im Anſchluß an den Kongreß deutſcher Armenpfleger, 
alſo zu Dresden. Auf die Tagesordnung ſetzte man: 
1) Organiſation von Spaxkaſſen-Verbänden, Referent 
Oberbürgermeiſter Hache in Eſſen; 2) Mittel zur 
Beförderung des Volksſparens, Referent Gruben⸗Di⸗ 
rektor Knops in Siegen. 1 cn eee 

— Bei der Krönung in Moskau wird der 


Kaiſet außer durch den Prinzen Albrecht nach 


neueſten Beſtimmungen durch eine weitere Depu⸗ 
tation vertreten ſein. Dieſelbe beſteht aus dem 
kommandirenden General des 9. Armeekorps, von 
Treskow, dem Ober- Zeremonienmeiſter Grafen 
Eulenburg und dem Flügeladjutanten und General 
à la suite des Kaiſers, Graf Alten. Die Depu- 
tation wird ſich ſeiner Zeit direkt nach Moskau be⸗ 
geben. j 

— Mittheilungen aus Liſſabon erzählen, daß 
in der Hauptſtadt Portugals eine große Bewegung 
der Bevölkerung im Zuge ſei, die ihre Spitze haupt» 
ſächlich gegen England richte. Die engliſche Regie⸗ 
rung zeigt ſich in der jüngſten Zeit ſehr zögernd den 
Anſprüchen Portugals gegenüber auf die Anerken- 
nung ſeiner Rechte an dem Kongo-Gebiete. Nicht 
genug daran, ſind im engliſchen Parlament während 
der Diekuſſion dieſer Angelegenheit über Portugal 
und die portugieſiſche Regierung Worte gefallen, 
welche in Liſſabon nicht angenehm berührt haben. 
Beſonders ein Mitglied der radikalen Partei, Mr. 
Jacob Bright, hat ſich im Unterhauſe über portu⸗ 
gleſiſche Einrichtungen in ſehr bbfälliger Weiſe aus⸗ 
gedrückt. Für die nächſten Tage werden in Liſſabon 
und anderen Städten Portugals große Meet engs 
vorbereitet, welche in ganz energiſcher Weiſe gegen 
die Kundgebung Bright's und gegen die Haltung 
Englands überhaupt proteſtiren werden. 

— Der Pariſer „National“ glaubt zu wiſſen, 
daß eine Brigade Marine-Infanterle in der Stär 
von 2000 Mann aus Detachements, die man den 
vier in Frankreich ſtationirenden Marine-Infanterie- 


regimentern entnehmen wird, gebildet werden ſoll. 


Dieſes Exptditionskorps wird unverzüglich in Toulon 
auf zwei großen Transportdampfern eingeſchifft wer⸗ 
den, um die franzöſiſchen Streitkräfte in Tonking zu 


verſtärken. 
Ausland. 

Marſeille, 23. April. In Alaccio haden die 
Hafenarbeiter die Arbeit eingeſtellt; dieſelben ver 
langen eine Lohnerhöhung von ein Frane pro Tag. 
Die Quais werden vom Militär bewacht. 

Petersburg, 23. April. Geſtern wurde den 
Verurtheilten vom Prozeß der Siebzehn das gericht⸗ 
lich nunmehr motivirte Urtheil mitgetheilt. Es ver⸗ 
lautet jedoch, der Kaiſer würde ſämmtliche zum Tode 
Verurtheilten zu Sibirien begnadigen, welcher Gna⸗ 
denakt alsbald erwartet wird. 


Provinzielles. 


Stettin, 25. April. Die Polizeibehörden ha⸗ 
ben Anweiſung erhalten, für Abſtellung nach ſphend 


an eine Revolution in Norwegen wohl noch nicht; bezeichneter Uebelſtände überall thunlichſt Sorge zu 


zur Reife gediehen. Andererſeits iſt die norwegiſche 
Verfaſſung auf fo republikaniſch freier Grundlage 
aufgebaut, daß beſondere Kronrechte kaum im Stande 
ſind, die Forderung des Parlaments entſprechend 


tragen. Das Regicrungspräſſdium macht nämlich 
auf die Entſtehungsurſachen der bei den Schweinen 
peingetsstenen Krankheiten im allgemeinen Intereſſe 
aufmerkſam. Erfahrungsgemäß dienen auf en Ge⸗ 


170 


E EEE 


. 


Höften der Städte und des platten Landes nicht jel-; 
ten höchſt mangelhafte und unſaubere Bretterver- 
ſchläge, die oft in der Nähe von Brunnen, Dung⸗ 
gruben ꝛc. liegen, als Schweineſtälle. Durch dieſen 
Uebelſtand werden dieſe Räumlichkeften, da das 
Schwein der Träger mehrfacher, ſowohl den Menſchen 
als das Vieh gefährdender Krankheitskeime, wie des 
Milzbrandes, des Rothlaufes ꝛc. iſt, nicht ſelten zu 
Brutſtätten derartiger Krankheiten. Insbeſondere 
aber iſt die Eatſtehung und Verbreitung der Finnen- 
krankhelt, dieſer ſowohl wirthſchaftlich als ſanitär 
höchſt bedenklichen Kalamität, oft lediglich der Auf- 
nahme von Bandwurm⸗Eiern oder Brut aus der 
Umgebung der Schwelneſtälle zuzuſchreiben. Im 
Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege erſcheint 
es daher dringend geboten, der äußeren Haltung und 
Unterbringung des Schweines nach dieſer Richtung 
eine größere Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men, als dies leider bisher faſt allgemein geſche⸗ 
hen iſt. 

— Der Oberſtabsarzt Dr. Deininger, 
welcher bis zum Herbſt v. J. Chefarzt des Paſe⸗ 
walker Küraſſier Regiments war, iſt am Sonntag in 
Mainz geſtorben. 

— Die Lehrer- und Küſterſtelle zu Succow a. 
d. Plöne im Kreiſe Pyritz iſt durch Todesfall vakant 
geworden. 

L Der Arbeiter Julius Friedrich Ditt⸗ 
mann aus Neuendorf bei Pölitz rettete am 23. 
Februar d. J. hierſelbſt den Arbeiter Ackermann aus 
Carolinenhorſt, welcher auf dem Eiſe der Parnitz 
eingebrochen war, vom Tode dis Extrinkens. Hier- 
für iſt demſelben ſeitens der Regierung eine Geld- 
prämie bewilligt worden. 

— Am 21. d. Mts. wurde in dem Hauſe 
Grabow, Breiteſtraße 34, eine Kammer mit Gewalt 
erbrochen und daraus dem Bäckergeſellen Paſch eine 
ſilberne Cylinderuhr und 3 Hemden und dem Haus- 
knecht Boß eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen. 

— Vorgeſtern war auf dem Hofe der Zan- 
der'ſchen Oelmühle, Pommerensdorferſtraße 22, der 
Böttchergeſelle Emil Schröder damit beſchäſt'gt, 
kleine Oeltonnen nachzubinden. Er mußte dazu die 
einzelnen Tonnen von einem großen Stapel her⸗ 
unterholen; hierbei fiel er von einem Stapel und 
ſchlug mit der linken Seite auf eine Tonne. An- 
fänglich beachtete er den Fall nicht weiter, als er 
aber immer ſtärkere innere Schmerzen verſpürte, ließ 
er ſich nach ſeiner Wohnung ſchaffen, wo er noch 
an demſelben Tage in Folge innerer Verblutung 
verſtarb. 


Stadt⸗Theater. 

Sardou hat mit alten Mitteln wieder einen 
neuen Erfolg errungen, jo ſehr man ſich auch da⸗ 
gegen ſträuben mag. Seine bekannte virtuoſe Mache, 

die es einzig und allein darauf anlegt, den Hörer 
in Spannung und Aufcegung zu erhalten und zu⸗ 
weilen ihn auch wohl an geſſtvollen Späßen zu er⸗ 
gögen, ſteht unerreicht da. Sie wirkt verblüffend, 
da fie mit Unmöglichkelten und Abgeſchmackthelten 
jo leicht verfährt, wie der Koch mit Pfeffer und 
Salz. Ihre Speiſe wird ſtets gewürzt, wenn auch 
zuweilen etwas zu pifant erſcheinen. So auch bei 
„Fedora“, an welchem Stücke Jeder gewiß etwas 
‚ auszufegen hat, da es an feinem Aufbau und ſei⸗ 
ner Entwickelung genug des Tadelnswerthen giebt. 
Welcher Tadler aber hätte ſich trotzdem der eminen⸗ 
ten Wirkung entziehen können, die dieſes wenig geift- 
reiche, aber um ſo prakliſchere Stück auf ihn und 
ſeine Umgebung unzweifelhaft ausgeübt hat? Der 
vierte Alt iſt, trotzdem er des Aufregenden genug 
enthält, der ſchlechteſte, aber nur in ſofern, als er 
der Handlung eine Richtung giebt, die uns nicht 
befriedigt, da fie ebenſo leicht hätte eine andere 
Bahn nehmen können. Die pfychologiſche Detail- 
maltrei in dem Charalter der Fedora iſt hier aber 
großartig und hebt dieſen Akt, verbunden mit der 
grauſamen Realiſtik des Todes, die uns Fedora 
durchkoſten läßt, zu den bedeutendſten des Stückes. 
Anfang und Schluß — obwohl vom literariſchen 
Standpunkte als Erpofition und Ende unbedingt zu 
verurteilen, da fie ein Betrug des Publikums find 
— ſind von packender Wirlung und gehören zu dem 
Raffinirteſten, was Sardou je geſchrleben hat. Die 
Handlung des Stückes wird alſo ſkizzirt: 

Prinzeſſin Fedora, eine intereſſante junge Wittwe, 
iſt mit Wladimir Nariſchlin, dem Sohne des ruſſiſchen 
Polizeiminiſters, verlobt. Man begegnet ihr zuerſt 
im Haufe ihres künftigen Schwiegervaters, wo ſte in 
ſpäter Abendflunde erſcheint, um ſich beſorgt nach 
ihrem Bräutigam zu erkundigen, den fie vergebens 
in ihrer Loge im Michael⸗Theater erwartet hat. 
Ihre Nachfrage erhält ſoſort eine ſchauervolle Beant⸗ 
wortung, da ihr Verlobtee ſchwer verwundet, bereits 
in den letzten Zügen liegend, ins Haus getragen 
wird. Wenige Augenblicke ſpäter iſt der junge 
Mann eine Leiche, ohne daß ſelne Lippen mit einem 
Laut die Veranlaſſung ſeines Endes angedeutet 
hätten. Der Verdacht, es liege vielleicht ein nihi⸗ 
liſtiſches Attentat vor, darauf berechnet, den ver- 
haßten Chef der dritten Abtheilung in feinem Sobne 
zu treffen, erweiſt ſich bald als hinfällig. Der 
Groom des Verſtorbenen ſagt aus, daß ſein Herr 
im Laufe des Abends einen Brief empfangen, in 
Folge deſſen er befohlen, ihn zunächſt nicht ins 
Theater, ſondern nach einem Hauſe in der Vorſtadt 
zu fahren, woſelbſt er häufiger Beſuche zu machen 
pflegte. In jenem Hauſe hat der vor der Thür 
harrende Kutſcher zwei Schüſſe fallen hören; bald 
darauf iſt ein Mann, der verwundet zu ſein ſchien, 
da er eine Blutſpur auf dem Schnee hinterließ, 
eiligſt davongeſtürzt, und nach längerem Warten hat 
der Kutſcher auf dem Flur jenes Hauſes ſeinen 
Herrn blutüberſtrömt und bewußtlos gefunden, Der 
Groom erinnert ſich, geſehen zu haben, daß der 
junge Graf den erwähnten Brief in ein Schiebefach 
gelegt, aus dem er inzwiſchen verſchwunden iſt. 


Außer dem Groom hat nur eine Perſon das Zimmer 
ſeit dem letzten Ausgang des Grafen Wladi nir be⸗ 
treten — ſein Freund Loris Ipansff. Man re⸗ 
cherchirt ſofort bei Letzterem und erfährt, daß Loris 
vor zwei Stunden nach Paris abgereiſt iſt. Für 
Fedora beſteht kein Zweifel mehr, daß Ipagoff jenen 
Brief unterſchlagen, ihren Verlobten erſchoſſen und 
ſich ins Ausland geflüchtet habe. Sie beſchließt, 
dem Mörder zu folgen, ihm ſein Geheimniß zu ent- 
reißen und an ihm Nase zu nehmen. 

Im zweiten Akt finden ſich Loris und Fedora in 
Paris im Salon der Gräfin Olga Soufareff wieder. 
Die Gräfin, für deren Figur die Fürſtin Eliſe 
Troubetzkol einige Züge hergeliehen zu haben ſcheint, 
hält einen politiſchen Salon für Rechnung der Re⸗ 
gierung und Polizei Rußlands. Nihiliſtiſche Ver⸗ 
ſchwörer und Agenten der geheimen Polizei bewegen 
ſich dort in bunter Menge nebeneinander; Dieſe 
wie Jene als Künſtler oder Literaten verkleidet und 
Alle ſich gegenſeitig überwachend und ausſpionirend. 
Der Koletterie Fedora's iſt es gelungen, Loris 
Ipanoff's Liebe zu entflammen und ihm endlich das 
Geſtändniß zu entreißen, daß er in der That ſeinen 
Freund, den Grafen Wladimir erſchoſſen babe. Aber, 
ſo fügt er hinzu, ich bin ein ehrlicher Mörder, denn 
die Blutthat geſchah bei einem Duell ohne Zeugen, 
in welchem ich ſelbſt verwundet wurde. Er habe 
nur ſeine beleidigte Gattenehre gerächt und der 
Erſchoſſene ſei ein elender Bube geweſen, der ſeine 
Braut und ſeinen Freund zugleich betrog, indem er 
die Gattin des Letzteren verführt hat. Fedora iſt 
der Erzählung Ipanoff's mit Spannung und Ent- 
rüſtung gefolgt und ruft, als er geendet: „Ja, 
tödte ihn und ſie auch!“ Loris fügt hinzu, daß 
ſein Weib in Folge des Abenteuers erkrankt und 
geſtorben iſt. Wie nun Ipanoff ſich zurückziehen 
will, erinnert ſich Fedora, daß die Häſcher auf ihn 
lauern. Sie iſt ganz innere Reue und Leidenſchaft 
für den neuen Freund, der vergeblich darauf beſteht, 
er jet es ihrer Ehre und der Makelloſigkeit ihres 
Rufes ſchuldig, die Nacht nicht unter ihrem Dache 
zu verbringen. Sie läßt dieſe Bedenken nicht gelten 
und zwingt ihn, indem ſie in ſeine Arme ſinkt, zu 
bleiben. Im letzten Akte dauert der Kampf in der 
Seele Fedora's fort; aber ſie findet nicht den Muth, 
ihren bisherigen Irrthum und das Uebel, welches ſie 
durch ihre Berichte nach Petersburg angeſtiftet hat, 
zu geſtehen. Was für eine Wirkung dieſe geübt 
haben, muß fie nur durch den Mund Loris' ſelbſt 
erfahren: er iſt zum Tode, oder da er hat entkom⸗ 
men können, zur Verbannung verurtheilt, feine Güter 
ſiud eingezogen und er iſt ein Bettler. Noch mehr, 
der Polizeiminiſter hat ſich an dem unſchuldigen 
Bruder Deſſen, welcher ſeinen Sohn tödtete, gerächt 
und die alte Mutter des Ipanoff hat dieſes neue 
Unglück nicht überlebt. Loris ſchwört, daß er das 
Weib, welches ihn verrathen hat, tödten würde, 
wenn er wüßte, wo er es ſuchen müßte. Die Ver 
wirrung, die Verzweiflungsangſt Fedora's enthüllt 
ihm die gräßliche Wahrheit, er vergißt, was ſie ihm 
geweſen, und will ſie umbringen, mit eigener Hand 
erwürgen; ſie aber erſpart ihm dieſes Verbrechen, 
indem fie Gift in eine Taſſe Thee miſcht und unter 
entſetzlichen Zuckungen ſtirbt. 

Was die Darſtellung betrifft, ſo iſt das En⸗ 
ſemble zu loben. Die Regie (Herr Haas) hatte 
das Möglichſte gethan und verſagte denn auch die 
Einrichtung des erſten Aktes ihre Wirkung nicht. 
Das wirre, die allgemeine Beſtürzung verrathende 
Durcheinander, die von allen Selten bekundete Dienſt⸗ 
fertigkeit, die unbeſchrelbliche Angſt Fedora's um 
das Schicksal ihres Bräutigams traten durch alle 
Darſteller und jeden Einzelnen ungeſucht zu Tage 
und vereinigten ſich zu einem glaubwürdigen, wir⸗ 
kungsvollen Ganzen. Nicht ſehr zugeſagt hat uns 
dagegen der politiſche Salon der Gräfin Soukaroff. 
Es ſah darin etwas dürftig aus und verrieth die 
Atmoſphäre zu ſehr den bone de Paris; man 
war froh, als man der Geſellſchaft den Rücken 
wenden konnte. Was nun die Leiſtung unſeres 
verehrten Gaſtes anbetrifft, ſo dürfen wir getroſt 
Frl. Friederile Bognar eine große Künſtlerin 
nennen. Man mag ſich von der äußeren Fedora 
noch ein anderes Bild vorſtellen, die innere Fedora 
aber mußte und konnte Jeden voll befriedigen. In 
einzelnen Szenen — wir erinnern nur an die Be⸗ 
grüßungsſzene zwiſchen Fedora und de Girier im 
zweiten Akte, ferner an die Berführungsfzene mit 
Ipanoff und dann an den ganzen vierten Akt, die 
Sterbeſzene eingeſchloſſen — war die Künſtlerin fo 
ganz Fleiſch, Blut und Seele, ſo ganz Charalter 
voll der feinſten Schattirungen, daß ihrer Leiſtung 
die Vollendung zugeſprochen werden muß. In an⸗ 
deren Auftritten mißſielen uns aber einige Züge von 
Berechnung, ſie ließen uns kalt. Auch im erſlen 
Akt hätten wir die Sorge um Ipanoff noch erreg⸗ 
ter zum Vorſchein kommen ſehen mögen, obwohl es 
ja erklärlich iſt, daß die Anweſenheit der Diener 
und Polizei ihr immerhin einige Reſerve auferlegt. 
Aber trotzdem. Von unſerem Perſonal gebührt 
Herrn Schady als Ipanoff volle Anerkennung. 
Wir empfehlen das Gaſtſpiel der geſchätzten Künſt⸗ 
lerin auf's Wärmſte der Beachtung. 

Hv. R. 


Am 26. April?) 1883. 
Als Luther dort am Rheine 
Bekannte Gottes Wort, 

Den Glaubensblick gerichtet 
Auf Gott als ſeinen Hort 
Und auf den Heiland, ſtehend 
Vor feindlichem Gericht, 

Wie er ſein Ja geſprochen 
Verklärt von Himmelslicht; 

Als Luther treu ihm folgte 
Nach echter Jünger Art, 


*) Tag der Abreiſe Luther's von Worms 1521. 


Daß alle Macht und Tücke 

Vor ihm zu ſchanden ward; 

Als er die Stirn geboten, 

Das Mönchlein, einer Welt; 

Da galt's den Lauf zu hemmen 

Dem kühnen Sieges held 

Dem eben noch die Wahrheit 

Aus freier Seele drang — 

In ſeinem freien Gange 

Faßt plötzlich ihn der Zwanz; 

Doch in des Zwanges Ketten 

Bricht er der Freiheit Bahn; 

Längſt ſtatt im Glauben ſah er 

Die Chriſtenhteit im Wahn; 

Die Bibel kann ihn bannen, 

Doch iſt fie ſelbſt gebannt, 

Die Sprache, die ſonſt bindet, 

Wird hier zur Scheldewand; 

Er reißt an ihr und fallen 

Muß ſie von ſeiner Hand. 

So hat der Held die Bibel 

Von Kettenlaſt befreit ; 

Nun eine Warte ſchaut ſie 

Auf deutſche Chriſtenheit; 

Ihr Blick dringt nun zu allen 

Und leuchtet weit und breit. 

Des Jünglings frommes Fühlen, 

Aus dem ein lauter Sang, 

Der fromme Herzen rührte, 

In jener Stadt entſprang — 

Noch lebt es in dem Mann 

Und wird zum mächt'gen Drang, 

Den böſen Feind zu ſchlagen, 

Mit dem er heftig rang. 

Und ſchon im Siegsgefühle, 

Das ſeine Bruſt durchbebt, 

Hat er die Offenbarung 

Auf's neu in ſich erlebt, 

Und hat ein Werk geſchaffen 

Und eine Burg erbaut, 

Die nun „als Wehr und Waffen“ 

Als Wartburg niederſchaut. 
Ulrich Rudolf Schmid. 


Kuuſt und Literatur. 

Nr. 5 des „Deutſchen Adelsblatts“ enthält: 
Die Allerhöchſte Botſchaft. — Die malitäriſche Ju⸗ 
gend-Erziehung in Frankreich. — Der Zweikampf. 
— Die Stellung des Adels. — Aus den Stamm- 
und Ahnentafeln der Reichsritter von Heldrelch. — 
Sport. — Preisſuchen und Preisſchliefen des deut⸗ 
ſchen Jagdllubs. — Büchertiſch. — Familien-An⸗ 
zeigen. — Briefkaſten. — Inſerate. 


Vermiſchtes. 

— Gad Ober-Salzbrunn in Schleſien.) Das 
ſchon von dem Hirſchberger Arzte Kaspar Schwenk- 
feld 1601 erwähnte Bad Salzbrunn, deſſen Waſſer, 
wie er angiebt, damals das Lieblingsgetränk der um- 
wohnenden Landleute geweſen, kann in dreifacher 
Hinſicht dem leidenden Publikum empfohlen werden. 
Erſtlich in Bezug auf ſeine vorzüglichen Quellen, 
deren Ruf, wie es der Brunnenverſandt nach Ame⸗ 
nla und ſogar nach Aſten beweiſt, in den letzten 
Jahrzehnten immer mehr geſtiegen und deren heil⸗ 
ſame Einwirkung auf die kranken Athmungs- und 
Berdauungs-Organe von den Vertretern der medizi⸗ 
niſchen Wiſſenſchaft ohne Ausnahme anerkannt wird, 
zweitens in Bezug auf feine vorzüglich eingerichtete 
Anſtalt für die Bereitung von Molke, der in Deutſch⸗ 
land kaum eine andere an die Seite zu ſtellen ſein 
dürfte, und auf welche vorzugsweiſe darum ein be⸗ 
ſond res Gewicht gelegt werden muß, weil die Molke 
und der Brunnen ſich in ihrer reſolvirenden Eigen⸗ 
ſchaft ergänzen, weil ferner die Molle die irritirende 
Wirkung des Brunnens mildert und weil ſie die für 
empfindliche Magennerven und manch andere Zu- 
ſtände nachthellige kalte Temperatur deſſelben beſel⸗ 
tigt, drittens aber iſt das Bad zu empfehlen wegen 
ſeines milden feuchten Klimas, wegen ſeiner dünne⸗ 
ren, belebenden und tonifirenden Luft. Es verdient 
deshalb im beſten Sinne des Wortes als klimati⸗ 
ſcher Kurort bezeichnet zu werden, der ſich, wie wir 
noch hinzuſetzen wollen, nicht allein durch eine über- 
aus anmuthige Lage, durch die prächtigen Anlagen 
innerhalb des Kurrapons, ſondern auch durch eine 
wundervolle bezaubernde Umgegend auszeichnet. Zu 
dieſen drei großen Heilpotenzen Salzbrunns geſellen 
ſich als vierte ſeine Bäder, die als Unterſtützung der 
Trinktur benützt, und erforderlichen Falles durch Zu⸗ 
ſätze modiſizirt werden. Salzbrunn, obgleich ein 
Weltbad, hat doch andererſeits keineswegs das Ge⸗ 
räuſchvolle und Aufregende eines ſolchen. Es liegt, 
wie eine grüne Inſel, inmitten einer friedlichen, durch 
allen Reiz ausgezeichneten Natur, jo daß der Lei⸗ 
dende, der ſein ganzes Vertrauen auf die Heilwirk⸗ 
ſamktit ſeiner Quellen geſetzt, durch Nichts in dem 
ernſten und oft ſo ſchwierigen Unternehmen, ſeine 
Geſundheit wieder zu erlangen, geſtört wird. In⸗ 
deß iſt der Kurort trotzdem nicht langweilig, wie es 
danach ſcheinen könnte. Die große Anzahl von Hei- 
lungsbedürſtigen, die ſich in ihm zuſammen findet, 
die Sommerfriſchler und Tourlſten, die es auſſuchen, 
ſowle Konzert und Theater ſorgen dafür, daß der 
Aufenthalt in demſelben nicht geiſtermüdend, jon- 
dern aufmunternd, anregend und unterhallſam ſich 
geſtaltet. i 

— Als ein vorzüglicher Rathgeber für jeden 
Geſchäftsmann, der inſerlren will, kann unſtreltig die 
ſoeben erſchienene 23. Auflage des großen Zeitungs ⸗ 
Verzeichniſſes von G. L. Daube u. Co. in Frank⸗ 
furt a. M. empfohlen werden. Dieſelbe iſt auch 
dieſes Jahr wieder in mancher Hinſicht verbeſſert 
worden und enthält in einfacher und praltiſcher 

eiſe dasjenige Material, was für den Inſerenten 


wiſſenswerth und nothwendig iſt, ohne aber durch 


überflüſſige Augaben die Ueberſichtlichkeit zu beein⸗ 
trächtigen. Die Zentral-Annoncen⸗Expedition von | 


dient dir das Erſte, um gelegentlich geprellt zu wer⸗ 


G. L. Daube u. Co., welche in allen größeren 
Städten Filialen oder Agenturen beſitzt, verſendet 
das kleine Wirk auf Verlangen gratis und franko. 

— Mit Rückſicht auf den Brand des Sa- 
lamonskt ſchen Zirkus in Moskau erhält die 
„Tgl. Roſch.“ von einem ihrer dortigen Leſer eine 
Zuſchrift ungefähr folgenden Inhalts: 

„Sie und ſämmtliche deutſche Zeitungen brach⸗ 
ten unlängſt eine Notiz, nach welcher der hieſige 
Salamonski'ſche Zirkus abgebrannt fein fol. Aller⸗ 
dings hat in demſelben ein kleiner Stallbrand ſtatt⸗ 
gefunden, der jedoch kaum die Vorſtellungen unter 
brochen hat, da ich ſelbſt nach dem Brande einer 
ſolchen beigewohnt babe. So viel ich weiß, it be! 
demſelben nur ein Pferd umgekommen. 7 

Prof. Dr. O. N.“ j 

Nach dieſer Zuſchrift ſcheint die Nachricht von 
jenem Zirkusbrande wieder einer der koloſſalen Ba- 
ren geweſen zu fein, welche ruſſiſche Korreſpondenten 
der weſtlichen Preſſe von Zeit zu Zeit aufzubinden 
belieben. * \ 

— Ser glaublich.) „Heut' Nacht, Bw. 
Meier, hab' ich im Traume mit Ihnen geſprochen 
— „Entſchuldigen Sie, Herr Müller, daß ich Ihnn FE 
nicht darauf geantwortet, aber ich habe wirklich niht 
gehört, was Sie ſagten.“ 


(Spruchweisheit.) Vergiß eines nicht, 
junger Mann: Du findeſt eher tauſend Leute, bie 
Dir ſchaden können, als einen, der Dir helfen kann. 

Die Erfahrung iſt ein Schleifſtein; glücklich, 
wen er polirt, ohne ihn zu zermalmen. j 

Eine Erähende Henne und ein gackernder Hahn 
geben ein ſchlimmes Ehepaar. 

Spröde Frauenzimmer ſammeln ihre Tugenden, 
wie Geizige ihre Schätze, mehr um ſie zu zählen, 
als um Gebrauch davon zu machen. - 

Es iſt viel leichter, auf Niedere mit Mitleid 
zu blicken, als auf Höhere ohne Neid. 

Wir ſuchen Geſellſchaft, nicht jo ſehr, um 
Anderen zu begegnen, als um uns ſelbſt zu ent⸗ 
fliehen. 

Der Stolz iſt ganz gleichmäßig vertheilt. Der 
Mann, welchem die Equipage gehört, ſcheint nicht 
mehr davon zu beſitzen, als derjenige, welcher ihn 
kutſchirt. | 

Wenn wir unſern Geiſt auf Kleinliches richten, | 
werden wir für Größeres untauglich. Ich babe 
einmal einen Mann gekannt, der durch ein einziges 
Streichen mit der Hand mehr Fliegen fangen konnte, 
als ſonſt irgend Jemand; aber er war auch zu 
nichts Anderem zu gebrauchen. 

Schließe aus niedergeſchlagenen Augen icht 
auf Sittſamkeit, fie ſchlelen oft von unten herauf 
und ſeitwärts. 3 y 

Die Einſamkeit wäre ein herrlicher Zufluchts⸗ 
ort, wenn der Menſch ſein Päckchen Sünden irgend e 
anders zurücklaſſen könnte. 6 * 

Die Kinder durch gute Lehren erziehen woll g. 
heißt, fie ohne Licht in einen Keller ſchicken, damt T 
ſie im Dunkeln ſuchen lernen. rt 

Vom Schwarzbrod zum Kuchen iſt nur ein 
einziger Schritt; aber zurück iſt es mindeſtens eine 
gute Meile. ‚ 

Haft du ein gutes Herz und zugleich Gelſt, ji 


den, und das Zweite, um zu erkennen, daß du der 
Geprellte geweſen biſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 24. April. Die Station Kurhaven 
der deutſchen Geſellſchaſt zur Rettung Schiffbrüchi⸗ 
ger telegrapbirt : 

Am 24. April von dem deutſchen Ewer „Ema- 
nuel“, Kapitän Hauſchildt, geſtrandet auf Klein⸗ 
vogelſand, Drei Perſonen, darunter eine Frau, ge⸗ 
rettet durch das Rettungsboot des dritten Elbleucht⸗ 
ſchiffes. Der Wind iſt ſtürmiſch. Das Schiff unter 
Waſſer. 

Wien, 24. April. Die feierliche Beiſetzung 
der Leiche der Erzherzogin Marie Antoinette hat 
heute Nachmittag in programmmüßiger Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. In den zur Kapuzinerkirche führenden 
Straßen bildete Militär Spalier. Der mit ſechs 
Pferden beſpannte Leichenwagen traf um 4 Dir 
vor der Kirche ein, der mit zahlreichen prachtyo len 
Kränzen bedeckte Sarg wurde in die Kirche ge⸗ 
tragen, in welcher der Hof bereits verſammelt war. 
Die Einſegnung der Leiche bildete den Schluß der 

eier. J 
5 Paris, 24. April. Der Miniſterrath berieth 
heute Vormittag die Geſeßzvorlage betreffend die 
Kreditforderung von 5 Millionen zur Sicherung der 
Rechte Frankreichs in Tonkin; es ſollen 1500 Dann 
Truppen auf zwel Transportſchiffen nach Tonkin ge⸗ 
ſandt werden. 

Paris, 24. April. Deputirtenkammer. Be⸗ 
rathung der Konvertirungsvorlage. Baron Gou- 
beyran führte aus, daß die Rentenkonverſion nur 
eln unzureichendes Auslunftsmittel fein würde, da 
das Budget für 1884 nach feiner Anſicht ein De⸗ 
ſizit von 350 Millionen aufweiſen würde. Er 
glaube, daß es unmöglich ſel, das Gleichgewicht 
wiederherzuſlellen, wenn man nicht auf die früheren 
geſunden finanziellen Traditlonen zurückkomme und 
wenn der Staat nicht davon abſtehe, ſich bei Aus⸗ 
führung der großen Arbeiten an Stelle der Privat- 
induſtrie zu fegen. Ein Amendement Baudry d'Aſ⸗ 
ſon's (Legitimift), an Stelle der Konvertirung eine 
Herabſetzung der Gehälter der Miniſter und aller 
der Zivilbeamten, welche mehr als 5000 Francs 


jährlich beziehen, eintreten zu laſſen, wurde ab⸗ 
gelehnt. 4 
Paris, 24. April. Die Deputirtenkammer 


nahm den Artikel 1 der Konvertirungsvorlage nach 
Ablehnung aller Amendements mit 407 gegen 99 
Stimmen an. 
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Auf geheimniſvolen Fader. 


Kriminal-Roman von H. Hetarſchs. 


„Ach, Tantchen, beunruhige Dich nicht weiter um 
mich, unterbrach Emma ſie ernſt und ſtolz, „ich will, 
dem Mr. Ralf ſchon ſelber meine Meinung ſagen 
und morgen früh nach Berlin zurückkehren, da das 
21) — Wetter vorau⸗ſichilich jede ferncce Gebirgstour un⸗ 
„Dos fehlt noch,“ brummte er mit einem Stufzer, möglich machen wird. Unter dem Schutze meines 
„nun hält mich hier aber nichts in der Welt mehr Vaters werde ich jedenfalls ſicherer ſein vor dem mit 
zurück, — ich reiſe beute noch weiter und hoſſe, geladenen Revolvein mich b drohenden Liebhaber.“ 
daß auch Ihr es gründlich ſatt hier habt.“ „Da haben wire,“ rief Spengler, haſtig empor- 

„Warte bis morgen, Onklelchen!“ bat Emma, ſpringend, „muß ſich meln Täubchen voe dleſem ver⸗ 
„heute regurt es zu ſehr, Du darfſt Deine Weiter- rückten Frelſchüß flüchten und ich, der Onkel, wie 
reiſe nicht gar zu auffällig ins Werk ſetzen. — Im eln Haſenfuß vor memem Schwager daſtehen. Aber 
Uebrigen, Tantchen!“ wandte fie ſich ſcherzend an das geſchleht nicht, jo wahr ich Spengler heiße und 
Frau Spengler, „thuſt Du wohl daran, den reichen wenn Du auch noch ſo ſehr die Kupplerin jptelen 
Yankee hinſichtlich meiner Geſinnung gegen ihn nicht möchteſt, Frau! — Wer weiß es denn, warum ſich 
im Unklaren zu laſſen, hüte Dich aber, mit ihm dieſer Kerl bier jo fer geniſtet hat? Nun ſolls auf 
allein zu fein, es ſteckt in der That ein Stückchen einmal die Emma fein, — ich wette darauf, daß er 
vom Fra Diavolo in ihm.“ zu irgend einer Räuber⸗ und Schmugglerbande ge⸗ 

„Ja, ſo etwas Banditenmäßiges hat er wirklich hört. — Herr Tu meine Güte, auf welche Gedanken 
an ſich,“ meinte Gottlieb Spengler nachdenklich. der Menſch doch gerathen kann!“ 

„Na, das geſteh' ich,“ lachte Frau Röschen ge-“ Ex blickte ſtarr und erſchreckt vor ſich hin. 
| wwungen, „Ihr überbietet Euch in Uebertreibungen.“ „Gottlieb, Gottlieb!“ mahnte Frau Röschen ſelber 
Der arme Mr. Ralf! — Er iſt fo harmlos wie ( ſchreckt, „was ficht Dich an!“ 
In Kind und würde Dich buchſtäblich mit Reſchthum „Ja, Frau — der G anke iſt ſchrecklich, aber 
überſchütten, Emma! — Man jolte es nicht glau- ich kunte diefem Menſchen Alles zutrauen,“ flüſterte 
den, wie er Dich liebt, Du würdeſt in Amerika elne Spengler, ſich ängstlich umblickend, als wenn er am Ende 
feierte Herrſcherin werden.“ der wirkliche Rinaldin! wäre, welcher den Uagläck⸗ 
„Ich war niemals heirſchſüchtig, Tante!“ warf lichen in die Schlucht hinabgeſtürzt —“ 
uma ruhig hin. 


geben? — Selbſt dann, wenn er Deinem Vater plötzlichen Wahnſian ihres Gatten befürchtete. 
ie Beweiſe feiner Stellung und feines Vermögens 
Deiner Bruſt, Onkel Gottlieb!“ ſagte Emma, nach⸗ 
„Ich ſagte Dir bereits, Tante! — daß ich ihn denklich zum Fenſter hinausblickend; „man ſieht ſonſt 
cht liebe und zu genügſam bin, um nach ſolchem ſchlleßlich in jevem harmloſen Touriſten einen Räuber 
lanz zu ſtreben. Wenn ihm mein Herz gehörte, und Mörder. — Uebrigens,“ ſetzte fie mit einer 
ann könnte er meinelwegen jo arm wie Hlob ſcin, etwas erzwungenen Heiterkeit hinzu, „it die ganze 
ich würde ihn dennoch beirathen.“ Geſchichte jo lächerlich, daß wir uns deshalb die 
„Na, das möchte ich ihm um Alles in der Welt ſchöne Reife nicht veikümmern laſſen wollen. Ich 
cht mitthellen,“ rlef Frau Spengler, vollſt“ dig bin doch nicht hierhergekommen, mich um jeden Preis 
Aterlit, „er hat einen ſchredlichen Schwur geihan, zu verloben! —“ 

Dich als feine Frau mit nach Awerika zu nehmen] Ja dieſem Augenblick wurde geklopft, — der 
d will ſich mit jedem Nebenbuhler ſchleßen und | Altuartus ſteckte den Kopf zur Thüe hertin. 
Fauen. Ueber den Doltor Lambrecht iſt er Golt 10 „Iſt's erlaubt, meine Heirſchaſten?“ 

Dank nua doch beruhigt und einen Menſchen wie „Ach, Sie kommen gerade zur rechten Minute, 
en Botaniler mit der blauen Brille —“ lieber Herr —“ 


Börfen-Bericht. Marienbad 


Stettin, 21. April. Wetter: bewölkt. Temp. 
＋ 10 R. Barom 28” 3", Wind SW. 
Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 172— 


! 


„Behalte ſolchen Gedanken lieber in der Tiefe‘ 


Station der Ka ſer Franz Joſefs Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur genen 


Emma verſtummte mlilen im Satz, als fie das Spengler, feine Stimme etwas mäßigend, „das hat 
unangenehme Geſicht des Amerikaners hinter dem man ſchließlich von ſeiner Gulmüthiglelt, — Ge⸗ 
Aituarius auftauchen ſah. heimnißkrämerei an allen Enden, — Sie find natür- 

„Breut mich unendlich, Fräulein Herming, gerade lich ein Eingeweihter, Herr Aktuarſus! — verſteht 
recht zu kommen, — ich wollte gehorſamſt melden, ſich, jo ein Eadchen vom Kriminal tft eine wichtige 
daß Frau Sonne die Gnade bat, ſich wieder blicken Perſon.“ 
zu laſſen und deshalb ergebenſt anfragen, ob ein „Herr Spengler, feien Sie doch vernünftig.“ rief 
kleiner Aus flug den Herrſchaſten genehm wäre.“ Schulze, dem die Rothe des Un willens nun eben⸗ 

„Natüclich iſt das uns ſehr angenehm, Herr falls ins Geſicht flieg, wobei fein Blick auf Mr. 
Aktuarlus!“ rief Frau Röschen mit einem mädchen Ralf ſtreiſte, der ſich ruhig in einen Seſſel niever- 
daften Knix, „ſeien Sie uns willkommeg, meine gelaſſen hatte, während Frau Röschen händeringend 
Herren! — Bitte, Mr. Ralf, treten Sie näher, über die Hefligkelt der Männer lamentirte. 
man wird in dieſem Hoſpital, wo jede laute Fröh-⸗“ „Erelfere Dich doch nicht jo unnöthig. Onkel!“ 
lichlelt gleich für ein Verbrechen gilt. und bel dem miſchte ſich Emma jetzt mit klaſſiſcher Ruhe in die 
ſchrecklichen Wetter draußen ganz melancholiſch.“ aufgeregte Unterhaltung, „Mr. Ralf wird bedenken, 

„Ja, ein fatales Hotel,“ nickte Mr. Ralf, „wäre daß wir uns in einem ziviliffiten Lande und nicht 
längſt ſchon fort nach dem Brocken, wenn mich nicht bei den Hinterwäldlern befinden und daß der Scherz 
etwas feſthielte.“ ſtets feine beſtimmte Gienze beſigt. Wie geht's dem 

Er blickte bei dieſen anzüglichen Worten zu Emma Kranken, Herr Aktuarlus?“ wandte fie ſich plötzlich 
hinüber, die gar keine Notiz davoa nahm, ſondern an dieſen. 
ruhig ſortmalte. | „Soviel ich gebört, immer der alte verzweifelte 

„Was ſoll das vorſtellen, Miß Emma?“ fuhr er Zuſtand; die Wunde heilt, aber der Geiſt iſt futſch, 
fort, zu ihr tretend und durch ſein Lorgnon die der arme Kerl wird zeitlebens blödſinnig bleiben.“ 
Zeichnung betrachtend. „Wie traurig," demerkte Emma, einen raſchen 

„Den Blocksberg,“ verſetzte das junge Mädchen Blick nach dem Amerikane: werfend, deſſen Geſicht 
eiwas boshaſt, „nur Ihre werthe Perſon fehlt noch wie eine undurchdringliche Maske erſchlen. 
darauf, Mr. Ralf!“ a „Freilich,“ nahm Frau Röschen raſch das Wort, 

„Aber, Emma!“ rief Frau Röschen entſetzt. — um irgend einem Ausbruch ihres heute ausnahms⸗ 

„Dann malen Sie mich nur Hin,“ rief der welſe wüthigen Gemabls zuvorzukommen, „traurig 


Emma blüte ibn überraſcht an, während Fran Amerſtaner mit einem harten Lachen, aber Miß ü | l 
: 4 | „ genug für den armen Menſchen, a er doch viel trau⸗ 
„So biſt Du feſt entſchloſſen, ihm einen Korb zu Röschen entſetzt die Hände zuſammenſchlug, und einen Emma dicht daneben, — bören Sie, Iber Pirſon niger für den Unglüclichen, welchen man als feinen 


Mörder eingeſperrt hat, da er nun wohl für den 


darf nicht von mir getrennt werden.“ 
wird. 


I berr! — was unterſtehen Sie fit" ſchrie Schuldigen gehalten und beſtraft werden 
‚ Gottlieb Spengler, dunkelroth vor Zorn, „wie können Uebrigens glaube ich nicht recht daran —“ 
Sie in dieſer Weiſe meine Nichte beleloigen?“ „Warum glauben Sie nicht Mrs. Spengler?“ 
V Ich will Ihre Nichte heirathen,“ verſetzte Mr. flagte Mr. Ralf, als der Altuarius mit Emma 
Ralf ihn glei ymüth'g von oben bis unten an- eine Uaterhaltung begann. 
ſchauend, „was ſchwaßen Sie von beleieigen?“ „Ich glaube nicht an den Blödſinn des kranlen 
„„Sie will Sie aber nicht helrathen, Herr Ameri⸗ Fremden,“ fuhr Feau Röschen mit energiſcher Be⸗ 
kaner!“ ſchrie Gottlieb noch ſtärker. tonung fort, „ſondern bin der Meinung —“ 
„Aber, Mann, ie bitte Dich!“ ſuchte Frau „Tantchen, komm' raſch, bevor der Sonnenblick 
Röschen den Wüthenden zu beſänftigen. ſich wieder in Grau verwandelt,“ unterbrach Emma 
„Ruhig, Freund Spengler, immer ruhig,“ ſagte fie et vas rückſichtelos mir wollen unſtre Regen- 
der Aktuarlus, „bedenken Sie, daß wir einen Kranken mäntel mitaebmen —“ 
im Hauſe haben —“ „Und auch die Parapluls,“ fiel der A tuarius 
„Ich wollte er und dieſes Moſchusthler von ein, „dann jagen wir nach alter Regel den Gott 
Amerikaner ſäßen Beide auf dem Blocks berg,“ grollte Pluvius ins Bockshorn. Allons, meine Herrſchaf⸗ 


in Böhmen. 


Die Moden welt. 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Alle 14 e 


Süden offenen Thale, völl ia geschützte Lage, prach volle, wei en arge Promen idewege durch Gebirgshochwa 
mit 3 geräumigen Badehäuſe a zu Meral waſſer⸗, Moor, Douche und Gaskädern und 7 Hrtautellen; 
der Hauptrepräſer tant der kalten, alka“ ſch ſalin'ſchen Hellwähle:. 

Der Kreuzbrunnen und Fredinandskrunnen die kräſt'gſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
erweiſen ſich als vorzüglich hellkeaft'g bei den erſchledenften Erkraukunee n der Verdauungsorgane, der Harr- 
organe der weiblichen Geſchiech So rqane, für Leiden in den Ei. ſiſchen Jahren, gegen Ernährungsttöruagen, 


191, weiß. do., geringer u. feuchter 140 165 bez., 
per April⸗Mai 192,5 —193 bez, per Mai⸗Juni 193 
Bf. u. Gd, per Juni⸗Juli 193—194 bez, ver Julie 
Auguſt 195 bez, per September. Oktober 197 —197,5 
bez., Bf. u Gd. 

Roggen Anfang matt, Schluß feſt, ver 1000 Klgr. 


eine Nummer Preis vi 
jährlich A 1,25. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 


24 Nummern mit Toilet en und 
Handarbeiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet 
der Garverobe und Leibwäſche 


„Joko inf, 120 — 133, per April⸗Mai 135,5—136 bez., 
8 Mio de 186,5—137,5 bez., ver Inni⸗Juli 138,5— 
89,5 bez., per Juli⸗Auguſt 140— 141,5 b 5 ver Sep⸗ 
‚an Oktober 142,5—143,5 bez, per Oktober⸗No⸗ 


als: Gicht, Feitſucht, Zucke harnruhr de 


8 
I fi, per 1000 Kigr. per September: 
Okto je 288 31 
| l ſtill, per an Klar. loko ohne Faß bei Kl. 
der September⸗Oktober 62,2 Bf 


ein reichhaltiges Leſekabinet 
Tan ircunlonen, täglich Theatervorſtellungen — 


Synagoge. 


Die für die Steltiner Kämmerei⸗Wieſen pro 1883 

zu eutrichtende Pacht war am 1. April d. J fällig. 
Diejenigen Wieſenpächter, welche mit der Bezahlung 

der Pacht noch im Rückſtande ſind, werden aufgefordert, 

dieſelde ſpäteſtens bis zum 

Sonnabend, den 5. Mat d. J., Mittags, 

u bezahlen, andernfalls die Wiejen auf Gefahr und 


große Caſſeſer 


tm Weribe von *. Wen 
Eine elegante Equipage mit 2 Pferden im Werthe 
Eine eler aute Equipage mit 2 Pferden „ 75 
Eine elegant: Cqatpage mit 2 Pferden „ . 
Eine clegarte wquipage mit 1 Pferd ” 


often der Pächter anderweitig verpachtet werden. 
Die Oekonomte-Deputation 


Bad Freienwalde a. O. 


Kur⸗ und Sommeraufenthalt, mit Berlin, Stettin, 
Küſtrin und Frankfurt a. O. durch Eiſenbahn direkt 
verbunden, in geſunder, romantiiher Gegend belegen 
und von waldigen Höhen umgeben, ſaliniſche Eiſen⸗ 
quelle zum Trinken und Baden, bietet Heilung bei 
Blutarmuth, beſonders Bleichſucht, durch Säftever⸗ 
luſt entſtandener Körperſchwäche, Leiden der weiblichen 
Serualfphäre, vorzugsweiſe aber bei Rheumatismus 
und deſſen Folgezuſtänden. Die Eiſenmoorbäder in 
vorzüglichſter Qualität find in ihrer Wirkung denen 
von Franzens bad vollſtändig ebenbürtig. Zweimal 
2 — . Runkel d eueren 1 5 et. 
: er. n er Wohnungen in den ſtädtiſchen 
Gebäuden des Geſundbrunnens ertheilt f 


Die ſtädtiſche Badedirektion. 


— —ä — — 
Natlonal-Dampfacbine-MKompaanle. 
Von Stettin nach New-York jeden Dienstag. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 
via Hull Liverpool. 
Passagierpreise 1. Kajüte v. 300 M. an, Zwischen- 
| deck v. Stettin ®& M., v. Hamburg 83 M. 


} 
Y 


af_8,80 tr bez. 13 Beyl & Menke. 
— 19 Pf mehr einzahlen. 
| 
| 


Beutel und Lederbörsen in Schaf- un 


— RE 


Plätze werden geliefert durch Einsendung eines 
Handgeldes von j 
10% M. 80 Pf. à Person in der Kajüte, 
20 à Person im Zwischendeck. 
Berlin, W., 


Stettim N 
Rosengarten 62 0. Messing, a. d. Potsd. Bahnh, 


m Pofl- an Schuell⸗Dampfern 


befördern wir Paſſagiere von € 
Bremen birett... Amerika. 


ET BETTEN 
Schnellſte Reifen; billigſte Preiſe, augenblicklich nur 


90 Mark; beſte Behandlung. 
FISCHER & BEUMER, BREMEN, 


Schiffs⸗Expedienten. 


2 — 


Geldtaschen, Banknotentiasehen 
menos zu 6—12 M. 


sammier etc. 


Der Ambrofinsbrunnen (as an Eiſen reihe Mineralwaſſer Deuiſchlands) und der 
Rarolinenbrurnen find beiktä zige reine Ei,enwäſſer 

Die Waldquelle bewährt ſich bei chrouiſchen Krankheten der Athmungs organe 
quelle walt beiorhers beill:är.ig bei chronſchen Katarıhım der Harnwege zc. Die Moorbäder Marien⸗ 
dads find die F-äfiigfien aller bek zunten E ſenwoorbäder 

Die Stapt hat elegant einge ſchtete Hotels sb Bogiehärie, ein Boft-, Telegronhen- und Zollamt. 
Täglich dreimal Konzerte der 


Katholiſche, evangeliſche und eng iſche Kirche (anch ruſſ. und ſchwed. Gottes bienſt) und eine 


i Saiſondauer 1. Mal bis letzten September Jährliche Frequenz 14,600 Perſonen (die Tou⸗ 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko Faß 52,6 It und Paſſanten nicht mi gerech iel) Alle cem den Mitralwäfler io den Trinkhallen. 
Die Ve ſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu 2 Liter ftattfinde‘, des 
u. Gd., ver Juni-Jull 53,7 Bf. u Gd. per Quellenſalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen⸗IJnſpeltion, bri weich r, 
wie auch in den Niederlagen, Gebrauchsenwe'ſ ngen gratis zu haben find, 
Bürgermeiſteramt — Brunnen Inſpektion Marien bad 
Niederla en in Stettin bei den Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Leumann und 


Ziehung den 30. Mai 1883. 


Gewinne: 
Eine clegante Equipage mit 4 geſchirrten edlen Pferden 


Loofe a 3 Mark in den Epseditionen die es Blattes, Stettin, Schulzenſtr 9 und feirchplas 3—4 
Die Ziehung zliſte wird in dieſem Blatt veröffentlicht. 
vuswäctige Beſteller wollen zue frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke beilegen xeip. bei 


Von meinem reichhaltigen Lager sämmtlicher 


Lede:- und Galanteriewaaren 


empfehle zu besonders wohlfeilen Einkäufen und Geschenken: 
vertemommmiem in guter dauerhafter Waare und grösster Auswahl. 
Kinderportemonnaies zu 5 und 10 Pf., ganz in Leder 20 und 25 


Fortetresors aus bestem Rindleder schon zu 40 Pf., aus Kalbleder von 1 M. 25 Pf. an 
bis zu den elegantesten und besten. 

- wer‘ Besonders empfehlenswerth: 
aus eimema Stück ohne Naht, mit grosser Tasche für 
Kourant, vier kleinen Taschen und Separatgoldverschluss, 
in garantirt echt Sesehundleder, cas Haltbarste, was 
“ es in diesem Genre giebt, zu 5 M. b0 Pf. und 7 M., desgl. 
in bestem Saffiaxleder zu 4 M. 50 Pf. und 6 M. 50 Pf. 
A n Gretheben-Fortemeonnaien, bestes und 

— — elegantestes Damen-Portemonnaie, mit beweglichem Bügel, . 
auf dem Markt unverlierbar iu der Hand zu tragen. —.— 


Brieftaschen ganz in Leder mit und ohne Stickereien. 
Visites in Sammet und Plüsch mit und ohne Beschläge ete. 
Cigarrentasehen in englisch Rind-, Vachette- und Kalvleder, Feuers euge, Spitzen- 


Sehreibm»ppen. Briefmeppen, Lönekbücher etc. 
Notes in Wachstuch, Kaliko, Plüsch und Leder, Benieferneotes, Taschenbücher, 


Beisennszüge, Agenden ei. etc. 
Billigste Preise 


IB. Grassmann. 


Schulzenstr. 9 u d Kirchplatz 3—4. 


für Damen, Mädchen und Kua⸗ 
ben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen. 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Liſchwäſche , wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen amfar ze. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnitteuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichn engen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Nas 
mens⸗Chiffren ꝛc 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtauſtalten — Probe⸗ 
Nummern gratis und franko durch die Expedition, 
Berlin W., Pots damerſtraße 38 


Die Radolfs⸗ 


urkapelle, häufig andere Konzerte, Baue und 


Pferde⸗Colterie. 


Unstreitig " 
‚bostes Reklame-Organ 
der Gegenwart: 


Beutsches Offertenblatt. | 


Erscheint monatlich’ in gross- 
artiger Massen-Auflage als 
Beilage zu den Preisiisten der 
Emmericher Waaren -Expe- 
dition. — Insertions-Preis 60 
Pf. per Petitzeile mit entspr. 
Rabatt bei Wiederholueg. — 
Beilage-Gebühr M 800 per 
Tausend — Abonnements- 
Preis direct oder dorch die 
Post 50 Pf. vierteljährlien 
— Prospect urd Probenum- 
wer auf Verlaugen gratis 
und fraueo. Tüchtige uud 
solide Vertreter gesucht. 
Die Expedition 
des Deutschen Odertenblattes 
Emmerich am Rhein. 


60 Stück Arbeits, 


10.000 4 

6.000 % Reit u. Wagenpferde. 
* 5,000 % 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 
a 4000 % | 500 %, wie lar dwirth ich Maſchinen, 
u 3,500 „ Ugren, Gold⸗ u Stlderfahen ze. 


d naltbarstem Ziegenleder. 


Vortetresors 


Ein in Stettin ſeit 5 Jahren beſtehendes Putz⸗ 
geſchäft mit guter Kundſchaft fol verzugshalber 
möglichſt bald unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden Näheres bei Girhrüder 
Löwenthal, Stetten, Heilizegeiſtſtraße 5 


in Rindleder schon von 50 Pf. ab, desgl. mit 


nns 
& Centner 2¼ % und Kalſdüngeſalz A Centner 
2 4, Superphosphat A Gentner 5½ % inkluſive 
Sack. Albert Lente, 
Stettin, Frauenſtraße 51. 


Sammtliche 
2 Artikel em fieblt und verſendet 
Gummi⸗ „ alag, Magdeburg. 
Preiskourante in kleiner oder groß er Ausgabe gegen 
10 reſp. 20 . Portoaus lage gratis 
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tuarius, ſich um meine Damen weiter nicht zu be- wie ausgewechſelt, was Deiner Tante gegenüber jetzt wie einen dummen Jungen, während er mik 
kümmern. Wir reifen morgen früh ab —“ vielleicht gar nicht jo übel mal if. — Na, ſieh dem Doktor und dem Herrn Jäger gemeinſchaft? 
„Ste auch, Fräulein Emma?“ fragte Schulze nur nicht jo erſtaunt darein, Emma, man iſt doch liche Sache macht, um ſich vielleicht einen Orden 
erſchreckt. auch ktine Holzpuppe, ſondern von Fleiſch und Blut zu verdienen. O, es iſt himmelſchreiend!“ ' 
„Aha, an meiner Gegenwart iſt nichts gelegen,“ wie andere Menſchen. Da bin ich in meiner Gut-“ „Beruhlge Dich, Onkel Gottlieb!“ ſagte Emma 
lachte Spengler ingrimmig, „aber wo ich bleibe, müthigkeit um eines wildfremden Menſchen willen ſehr ernſt, „ich werde der Sache ſchon auf den 7 
bleibt meine Nichte auch; verſtanden, Herr bee geblieben, verſchwende mein Geld ganz nutzlos Grund kommen. Nur verſprich mir, der Tante 5 
N 


ten, wir wollen uns vor dem Souper noch die 
Guomenklippe anſehen —“ 

„Kenne ſie,“ brummte Gottlieb Spengler,“ es iſt 
eine reſpeitable Schlucht dabei, hätte der dumme 
Räuberhauptmann ſein Opfer dort hinabgeſtürzt, 
dann wäre es mauſetodt und für alle Ewigkeit be⸗ 
graben geweſen.“ 

Mr. Ralf, der ſich langſam erhoben, warf einen 
überraſchten Blick auf den brummigen Gottlieb und 
bot dann eifriger als es ſonſt ſeine Gewohnheit 
war, der ſoeben reiſefertig aus dem Nebenzimmer 
eintretenden Frau Spengler den Arm an, welchen 
dieſe mit ſtolzer Genugthuung annahm und lächelnd 
mit ihm hinausſchritt. 

„Nehmen Sie Ihres Onkees Arm, Fräulein!“ 
flüſterte Herr Schulze, „ich darf die Beiden nicht 
allein laſſen.“ 

Als er eiligſt davon wollte, hielt ihn Onkel 
Gottlleb am Rockſchoß zurück. 

„Was fällt Ihnen ti“, Herr Aktuarius!“ ſagte 
er barſch, „habe ich Sie vielleicht zum Tugend⸗ 
wächter meiner Frau beſtellt?“ 

„Aber, mein beſter Herr Spengler, Sie ſcheinen 
heute —“ 

„In böſer Laune zu fein, nicht wahr? Bin ich 
auch und möchte Sie ergedenft erſuchen, Herr Ak⸗ 


ſchwörer ?“ und muß es ſchließlich erleben, daß man mich für] und dem Amerikaner nichts davon zu verrathen 

„Ganz, wie der Amerikaner,“ ſagte Emma ach- einen dummen Jungen hält.“ „Was fällt Dir ein, Kind! — Hrlte Du mich 
jelzudend, „ich möchte wohl wiſſen, was Dir ſo „Wer in aller Welt hält Dich denn dafür, nur nicht auch für einen Holzkopf. Am beſten ip 
urplötzlich das gute Wetter verdorben hat, Onkel?“ Onkel?“ wir fliegen auf und davon.“ 

„Das wird Herr Spengler Ihnen unterwegs „Wer? Alle miteinauder, dieſer Altuarius, der „Nein, Onkel, wir blelben noch drei Tage, 0 
mittheilen, Fräulein! — Inzwiſchen, da man mir ſich auf einmal für ein gewaltiges Kriminallicht fo lange will ich die Beläſtigung dieſes ſchrecklichen 
jo unverblümt den Stuhl vor die Thür geſetzt, hält, und der Doktor Lambrecht ſammt feinem ge- Amerikaners noch ertragen, — dann aber iſt meine 
habe ich die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen!“ helmnißvollen Botaniker, der mir auch das nicht zu Geduld erſchöpft und die Weiterreiſe unwiderruflich 

Er nabm jetzt einen jo eiligen Rückzug. daß fein ſcheint, was er iſt. Sieh, Emma, Du bist] beſchloſſen.“ | 1 
Gottlieb Spengler ihm ein ſpotuſches Gelächter ein lluges Mädchen, eine geſcheidte Berlinerin, Dir Onkel Gottlieb ſah ſie nachdenklich an und ſchüt⸗ 
nachſandte. kann ich ſchon etwas anvertrauen, da Du nicht telte dann wehmüthig den Kopf. 1 

„Du beträgſt Dich heute Morgen aber räthſel- ſchwatzhaft biſt.“ „Wenn's nach mir ginge, ſo reiſten wir in die- 
haſt, Onkel!“ ſprach Emma unwillig, „fo ſprich „Ein Geheimniß, Onkelchen?“ fer Stunde ſchon weiter, emma! — Doch IT) 
Du Deinen Willen haben, obwohl ich nicht einſeht, 
was Dich hier zurückhält.“ 50 


fragte Emma 


doch, wer Dich in dleſe unerträgliche Laune verſetzt ſchalkhaft. 
„Ja, ein Geheimniß, mein Kind!“ 
Und Onkel Gottlieb erzählte der horchenden Nichte 
die Geſchichte von dem Ringe in dem Neſt des BR 
(Bortjegung folgt.) N 


hat. Ich wünſchte jetzt wirklich, daheim in Berlin 
geblieben zu ſein.“ 5 
Herr Gottlieb, welcher ſtarr vor ſich hingeblidlt, 
fuhr erſchreckt zuſammen. 5 Zaunkönigs. 
„Sei nicht böſe, mein Kind!“ bat er in einem „Der Aktuarlus nahm den Fund an ſich,“ ſetzte 
ganz veränderten Tone, „ich fühle mich in der That er hinzu, „und behandelt mich bei der Geſchichte 
- 300 


Wan- 


5 „Balken, Saifon-d) * 3 5 8 
Apotheker ne) ee Bad Reichenhall At 2% 50,000) Bank 


kam am 10 Sarner z. Berianbt. 
Warnung vor Schwindel, 

da meine Uhrketten nachgeahmt werben. 

Panzer-Uhrketten 

von echt Gold nicht zu unterſcheiden. 

ez Habe Jceiftlige Garant 


-Der größte deutſche klimatiſche Kurort inmitten der bair. ada Sooles, Mutterlaugens und Fichte anadel⸗ 
Extract-Bäner- Ziegenmetke, Kuhmilch, Alpentränterſäfte, alle Mineralwaäſſer in ſriſchen Füllungen, großer puenmat. 
Apzarat. Zuhalatiaußſale, Grabirwerke. Soolefontaine, peilgymnaſtik. And gedehnt a en nit gedeckten 

Richtungen. — Tüglich 2 Concerte der Gum 
apheus@tation, Ausführliche Groſpecte durch das Lg. Babscovemiſſag lat. 


eichung, genau nach Vorschrift 

offerire; »deuſo beſorge Meparsturem 

und Eiehung zc an alten Gegen- 

wiündens ſchnell und billig 

& A. Kase low. Stetiin, Frauenſir 9. 
Ernte Stelt. Dec. Wangenfabrik. err 1858. | 


Mandelbahnen, nahe Nanelwälder und ſchattige Promenaden nach allen 
tauelle, Leietabinetie. Eilenbahu⸗ und * 1 


Bapeort in m. 14 far. Herren » Kette 
Mm Brunn. ease. N . 
Kaltwaſſerheilauſtalt, Eiſenquellen, Seebäder, ſchwediſche Heilgnwuaſtik und alle Arten von verzold. mit eleganter 


medizin. Bädern. Saiſon 1. Juni bis Mitte Septor. Schönſte Lage am Sunde. J Stunden von 
Kopenhagen, Helſiugör gegenüber. Bene ftommunikationen Ausgezeichnete Reſtauration zu 
1 mäßigen Preiſen. Täglich Muſtk. Mehrere Bälle während der Saiſon. 
Drutſche Verwaltung 


0 Quaſte 
er Stück 6 A, 
Garantte-Schein: 


0 Den Betra da: 525 
Uhrkette zahle ich zurück, falls dieſelbe DEM 
innerhalb 5 Jab ren ſchwarz wir 85 


Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennten Abtheilungen Mobilien aller Art gegen Feuer⸗ Blitz⸗ 
und Exploſious⸗Schaden, ſowie VBodenerzengniſſe gegen Hagelſchaden unter liberalen, allen zeitgemäßen 


15 Näheres durch Korreſpondenz mit dem Direktor Emil Lemeke. Max Tünba 5 
2 d A AREAL TEE TEETRER . Sable . e 
\ . E vie vorzügliche Haltba eit meiner & 
> Jersicherungs-Besellschaft zu Schwedt a. 0. iii 
Elegant: Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826. 


Präsens- Fässchen | TH Möbel- * 


(3½ Liter Inhalt) 


mit Proben der vorzüglichſten Marken meiner Medicinal⸗ Anforderungen des land wirthſchaftlichen Publikums entſprechenden Bedingungen. 


und Deflertweine, als: a) Kouer-Vorsieherums. Spiegel. und Polſter⸗ 1 
Dale e ee ee 0, 8 8 Verſicherungs⸗Kapital 509,349,260 % Reſerven 1,493,961 % 5 4 ® N 
Madera — — — „ 9,50 8 8. h) Hagel-Versieherung. wagren⸗ Fa Hr 14 
Sherry 27. ̃ 950 28 N 164,979,004 i Reſerven 316,907 % abe . 
n 1 0 3 8 Die Verſichecungen 8 eins a ee Baia $ 5 reſp. 10 Jahre abge RR 13 CH be 
0 F $ SB s e ahr o a en Ra auf 5 reſp. ahre abge⸗ bs 
Ban Er Tu NE 10 325116loffen und laufen ohne Unterbrechung fort, wenn eine Kündigung nicht erfolgt ift. Außer der Prämie werden 2 Or 0 N 
Liebfraum ilch —— — — 3 12.00 } weder Policegebühren noch Beiträge zum Reſervefonds erhoben, auch keinerlei Abzüge von den Vergütigungen Ventlerſtraße 16 A8, 
Muß er Ausbruch — 12,00 se für Regulirungskoſten gemacht. Das Stroh kann von der Berfiherung ausgeſchloſſen und gegen einen __ ber rn on N 
Medieinal⸗Tokahyer — — 1200 f Prämienrabatt von 20—50 eo eine theilweiſe Selbſtverſicherung übernommen werden. f aAahſtehlt ihr große aßer dun * 
Dry Windeta — — 13005 Die Prämien find mäßig und der Gefahr des Ortes und der Fruchtart entſprechend normirt. bearbeiteten Möbeln iu allen Polzarter von! den elu⸗ 
Tokayer Ausbrud — — 1400 8 Nähere Auskunft über die Verfiherungs-Bedingungen, ſowie Antragsformulare bei den den nach⸗ achſten bis zu den eleganteſten zn so nicht dage⸗ 

. 3  jmenannten Herrn Vertretern der Geſellſchaft: EL h zei billigen Breiſen. 111 


Herr Rentier W. Meekt, Anklam, re 
Kämmerer Th. Kirchhof, Bahn, ser 
Rentier Rob. Krause, Kammin l. Pomm., 

T ©. Seheel, Daber, e nn my 
Ernst Rudolphy. Demmin, 

Rentier Jul. Kühnbaum, Gartz a. O., 
Herm. Lüderwaldt, Gollnow, 


ntier Wr. Melle, Gülzow, 
Apotheker Eugen Kiupsch, Jakobshagen, 
D. L. Belsif, Naugard, 
Rentier Heinr. Bluth, Paſewalk, 
Kämmerer Biessin, Pytitz, 


r nee 1 O. Tuer ‚Greifswald, Cigarren Mana 
der Berliner Stadim ſſion 


zur Pflege entlaſſener Srafgefargener empfiehlt ihre 
Fabrifate on durchweg reinen ana n Tabel 
nahme hi 


5 empfiehlt 
J. Th. Vogel, Weingroßhandlurg, 
Derlin . Alerandinenſtraße 584. 


di segdgewehre, Ze 


„ 
15 
* 
* 
” 
” 


7 3 2 g Thierarzt Herm. Faik, Stargard i Pomm., ütiger her 
Ab BIER a und BR gl 2 „ Kaufm. Email Stare, Greifenberg i. Pomm, ©. A. Hiesovr, Wolgaſt, b A ner deren (Sumatra II) . 40 pe: Mille. 
1 tenbüchſen, 19 { HM I beit 5 „ Kämmerer Sommer, Greif enhagen, i Ares Gerwania (Sumatra I) ’ a 
— 5 Er Heft unter Garantie für beſte ſowie bei der g N 1 1 r en 2 Bismarck (Traburo) ji 11 . 18 
Arbeit und guten Schuß zu billigsten Preiſen, General⸗Agentur in Stettin ale a ene , 7150 85 


ſämmtliche Munition u. Jagdutenſilien zu Fabrik⸗ 


preifen ze und Proben jeden Qüamums' werden 


eff kluirt. Von 10. % ab franke. Um gefällige An⸗ 


II. F. Lundberg, 


Fr. Kühner. Büchſenmacher, 
„Stettin Breiteſtraße 7. 


Schſenmanlfalat, 


delikat und pikant, verſendet 5⸗Kilo⸗Fäßchen franko 
nachzügl A 3 ½ Ag. Meimel, Nürnberg.“ 
Die Brückenwaagen⸗Bau⸗Anflalt von Albers 
Aeffleke in Stettin offerirt ihre nur eigenen 
1 in Centeſimallaſt⸗, Vieh⸗ und Dezimal⸗ 
rücken Waagen gediegendſter Arbeit nach den neueſten 
verbeſſerten Syſtemen zu billigſten Preiſen. Für Re⸗ 
flektanten ſtehen ſtets fertige, auch im Bau begriffene 
Centeſimallaſt- und Vieh⸗Waagen zur Beſichtigung. 


Beachtenswerth, wo dauerhafte 


Ausflattungen gen ünſcht 
Die Tiſchzeug⸗ und Letnenweberei, organiſtirte 
Han dſpinneret von A. Pohl in Stralſund, 
geer vow jetzigen Beſitzer 1857, 
fertigt ſchnellſtens Gebecke und Leinen bis 166 Grm 
breit gegen billigen Lohn au end empfiehlt vom 
Vorrath Gedecke wit 12 Servietten vom beſten gebl 
Flachs garn gut und dicht geweßt. um Preiſe con 
3 —41 Mk, kleinere im Verhältniß billiger. 
Geſe wungener Flachs, feſt und Schäderel n, wird 
zum Preiſe von 70 Mk. per 100 Klo in Zahlung 
angenommen. Proden franto gegen franko. 


— — — 


II 


E . Schleicher 


au, 
Partie Cyliuderuhren, Milttärutenſfilien, gute, neue 


 Karmontiad, Geiges, Revolver von 5,50 au, Piſtolen 


Adler 


R 


zu verlangen. Der Besitzer: 


oßmärkt⸗Straße Nr. 17, I. 


stelm, WWıunderlieh ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhöndlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehners Bitierwasser | 


Andreas Saxlehner, Budapest. © 
— Eisenfreier Luthe n- un Nerz angerling Da, 
Sualrvalor 
12 | ® 
Relnstes diätetiseken Wasser, vorzüglich gegen Katarrhallsehe 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


Prämiert Lyon 1972, Wien 1873, Paris 1878 Sitberme Medalile, 


Saxlehner's Bitterquelle 
Ei | 42 . 4 
Humyadi Janos 
dorch Liebig, Bunaren, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 


1 

| zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Wirehew, Eirsch, Spleselberg, Seam 
zond, Buhl, Nussbaum, Kamearch, Kussmaul, Friedreich, Schulze, Eh- y 
4 

1 


Deutſche Export⸗Braueret 


Frankfurt a. d. Oder. 
Konſumenten des echten Enirifchen Bieres empfehlen wir unſer 


braunes Exportbier 


don 1 % an, Waffen aher Art find bill. zu verk. beil aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und batrifchen Hopfen in brillanter Qualität {rel Vahn⸗ 


M. Friedlünder, Bollwerk, Bui enhaus 8, 8, 8. 


hof hier pr. Kaſſa excl. Faſtagen: 


| höflichſt gebeten. 


lauten Stangenſoargel liefern 


ähnlichen, auch dem kaufwänniſche! de 


gabe, in welcher Farbe die Cigarre gewünſcht, wird 
Hell, mittel, dunkel 


leicht, 


schwer. 


Inſp. Schlegel, 
Berlin, 80.7 Poſtamt 33. Staligeiftr. 44 
Ich ſuche einen Lieferanten, TE täglich 30-50 Kilo 
n. 
Preisangabe unter . 8, II. an die Expedition dieſes 


Blattes, Kirchplatz 8, zu ſenden. 


Zur Beachtung 


Offerten nebft I 


Ein Hasptsarn a. D ſucht im Hinbidı anf ſeine 


zum Lebensunterhalt ſſte ſich ungenügende Pen ſion 


eins Stellong, ſei es als Kor ektor und Uebe ſetzer, 
Amts verwalter, Sekretär, Rentmtif ee per iu einem 
Suche der 
iſt Gys naſtal⸗Abiturſent, der engl ſchen und franzöftſcgen 
Sprach: 2 mäcıtg, wurde auch de et fern, den Kin⸗ 
dern des Gutsterrn Unt richt in allen zum emj.⸗ 


freim Gramen en farberlichen Brauchen zu ertheilen. 


Die bein Zen gu ſſe ſtehen ibw zur Seite 
Get Offerten unter M. O. 10% nme die Exped. 
d Bi entgegen 


in tüchtiger Schmied, 


welcher hauptſächlich mit Schweißen und Flantſchen 
von Blechen Beſcheid weiß, findet dauernde Stellung 
bei hohem Lohne in der Dampfkeſſelfabrik von 


Pommer e Nierlay, 
Ottenſen bei Altona. 


Ein tüchtiger Inſpekſor, Anfang der 30er Jahre, 
welcher ſich demnächſt verheirathen will, ſucht, gestützt 


auf Primo⸗Referenzen, pro 1. Juli 1883 eine vaſſende 


Stelle. Zeugniſſe auf Wunſch. Offerten unt N. 8. 60 


lan die Expedition dieſes Blattes, Ketrchrlatz 3 


iu reicher Alfektionem der 96 und ee e Speeifiocam SM | —— RO 
egen oht-, B er 8 2 l fi 2 2 2 
Auswahl Köuflich in Mineralwslistrhandiängen e e — Apotheken. Ein junger Färb b rgehuͤffe 
empfiehlt 0 kann ſofort in Arbeit treten bei 


A. G. Je senke, Falkerburg I Pomm. 


El geb. Mädch. (Predigertocht.) ſucht e. Stelle a Stütze d. 
Hausfr., a. liebſt. a. d. Lande, ob. a. Pflegerin e. ält. Dame. 
Off. unt. A. . 28 i. d. Exp. d. Bl, Kit chplotz 3, er bet. 


Durch das landwirthſchaftliche Zentral⸗ 


t Verſorgungs⸗ Bureau der Gewerbebuchhand⸗ 


lung von Reinhold Kühn in Berlin, W., Leipziger⸗ 
Straße 14, werden zu folgenden Gehaltsbedingungen 
geſucht: 1 Adminifiretor, 900 %, 6 Inſpektoren, 
500 750 %, 2 Verwalter, 3 Hofmelſter, | 
führer, 2 Polizeiverwalter. 3 Förſter, 4 Gärtner, 3 
Jäger, 2 Eleven Honorar nur für 
Leiſtungen. (Etablirt 1853.) 


Ein junger Mann, 20 Jahre at, mit der Bes 
rechtigung zum einjährigen Militairdienſt, ſucht in einem 


Export- (womöglich Getreide⸗) Geſchäft als Volontair 


einzutreten. Offerten unter J. F. W. in der Expe⸗ 


MNechnungs⸗ 
wirkliche 


inet 


Bitte geuau auf Firma zu achten. a HI. 10 M., pr. / To. 24 M., pr. % Fl. 19 M. dition dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. f 
# 


